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Deutschland.
-tuttgart , 22. Okt. Der württembergische Zentmmsparteitag

Wh wegen der Einstellung des Sonntagspersonenverkehrs ver¬
schoben werden . Er wird in der dritten Nvvemberwoche nach
tem Reichsparteitag des Zentrums stattsinden.

Karlsruhe , 22 . Okt. Der badische Landtag ist gestern zu einer
neuen Tagung zusammengetreten . Zum Präsidenten wurde der
Nz- Kopf (Z .), zum Vizepräsidenten die Abgg. Maier -Heidel¬
berg(Soz .) und Muser (Dem .) gewählt.

Berlin, 22 . Okt. Aus einer Unterredung des Reichspräsi¬
denten Ebert mit dem Mitarbeiter eines spanischen Blattes teilt
das „Berliner Tageblatt " mit , daß der Präsident u. a . sagte,
glücklicherweise nehme die Arbeitsfähigkeit und die Arbeitslust
unseres Bolkes beständig zu. Die Stellung - er Regierung sei
beute stärker denn je. Die äußerste Linke werde jeden Tag
schwächer.

Berlin, 22. Okt. Im Haushaltausschuß der Nationalversamm¬
lung teilte Außenminister Müller mit , daß bis Weihnachten die
Rücksendung der meisten Gefangenen aus Frankreich zu erwarten
sei.

Berlin, 20 . Okt. Der demokratische Abgeordnete Freiherr von
Richthofen hat an die Regierung folgende kleine Anfrage gerichtet:
Lus den Bereinigten Staaten von Amerika hierher gelangen pri¬
vaten Nachrichten zufolge, soll in den Vereinigten Staaten woh¬
nenden Reichsangehörigen die Einreiseerlaubnis nach Deutschland
mit der Begründung verweigert werden , daß die deutsche Regier¬
ung sich diese Rückwanderung mit Hinweis ans die in Deutsch¬
land bestehende Lebensmittelknappheit verbeten habe. Eine Notiz
gleichen Inhalts soll auch kürzlich durch verschiedene amerikanische
Zeitungen gegangen sein. Ist der Reichsregierung hierüber etwas
bekannt. Ist sie in der Lage , diese Nachrichten richtig zu stellen?

Berlin , 21. Okt. Die Meldung der „Kölnischen Zeitung ", daß
bereits 20 Milliarden unserer im Friedensvertrage übernomme¬
nen finanziellen Verpflichtungen durch Warenlieferungen gedeckt
seien, trifft in keiner Weise zu. Wir haben zwar schon größere
Mengen Kohlen und landwirtschaftliche Maschinen geliefert, aber
noch lange nicht in der notwendigen med geforderten Höhe.

Berlin , 22. Okt. Erleichterungen im Verkehr zwischen Lud-
wigshafen und Mannheim sind vorgesehen. Eine Kontrolle der
Lusweispapiere wird nur noch auf dem rechten Ufer erfolgen , für
Leute, die sich auf das linke Rheinufer begeben wollen . — Die
Volksschullehrerzu den Hochschulen zugelassen. Die Unterrichts-
Minister der deutschen Einzelstaaten haben sich geeinigt, einem
preußischen Erlaß zuzustimmen, der Volksschullchrer zu den Hoch¬
schulen zuläßt . Nur befürchtet man eine Ueberfüllung der akade¬
mischen Berufe.

Tagung des Deutschen Melallarbeilecverbandes.
Stuttgart , 22 . Okt. Nachdem vorgestern die Statutenberatung

beendet wurde , schritt man gestern zur Wahl eines neuen Vor¬
stands. Die Mehrheit der Delegierten beschloß gegen die Stim¬
men der Minderheit , daß sich der neue Vorstand aus sechs Mit¬
gliedern der Linken und drei Mitgliedern der Rechten zusammen¬
setzen soll. Sodann wird weiter beschlossen, daß die Redaktion
der Metallarbeiterzeitung durch zwei Mitglieder der Opposition
besetzt wird . Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zusammen:
Llwin Brandes -Magdeburg , Robert Dihmann -Frankfurt a. M .,

>Georg Reichel-Stuttgart , dieser von der Minderheit gewählt . Als
Kassiere wurden bestellt: Theodor Werner -Stuttgart und Ernst
Schäfer-Leipzig, als Sekretäre : Friedrich Sickert-Hamburg , Hein¬
rich Schliestedt-Remscheid, Otto Tost -Berlin und Hermann Zer-
mcke-Stuttgart , letzterer von der Minderheit . Die beiden Redak¬
teurposten wurden mit Richard Müller -BAlin und Paul Haase-
Kiel besetzt, der bisherige abgesetzte Redakteur Schern erhielt den
Lustrag, die Verbandsgeschichte zu schreiben. Zu erwähnen ist
«och, daß ein Antrag auf Abschaffung der Akkordarbeit abgelehnt
wurde. Am heutigen Tag soll der Derbandstag seine Verhand-
iuWn zu Ende führen.

Die Verteilung des in Baden lagernden Heeresgutes.
Karlsruhe , 21 . Okt. Die Fraktion der Deutsch-Demokratischen

Partei im Badischen Landtag hat folgende kurze Anfrage einge-
"racht: „Laut vertraglicher Abmachung mit der zuständigen Reichs¬
stelle soll das in Baden lagernde Heeresgut nur innerhalb des

schönes, 6 Landes verwertet und durch die Verbände der verschiedenen Orga¬
nisationen den einzelnen Berufsschichten zugeführt werden . Ist
Mn der Regierung bekannt, daß die dem Ministerium des Innern
unterstellte Abteilung II des badischen Verwertungsamtes nicht nur
«ringend benötigte Textilwaren nach Norddeutschland , sondern
auch neuerdings in Karlsruhe an Einzelpersonen abgegeben Hai,
welche diese Waren mit abnormem Nutzen durch Zeitungsannoncen
wieder anbieten . Was gedenkt die Regierung gegen die schul-
«Mn Beamten zu tun , und ist sie bereit, Erhebungen zu machen,
M wen - ie weiteren 13 490 Woylachs aus den Beständen des
Traindepots weitergegeben wurden , und warum die demselben
Depot entstammenden , in allen Gegenden des Landes herum-
stehenden Heereswagen nicht in irgend einer Weise endlich der
Verwertung zugeführt werden , bevor sie gänzlich wertlos gewor¬
den sind?

Die Bekämpfung des Schieberlmns.

^ In wie umfassender Weise der Kampf gegen das Schieber-
ü«n vom Reichsverwertungsamte geführt wird , inag die Tatsache
^weisen , daß von dem Referat „Wiedererfassung " bisher schon
Mer 12 000 Einzelfälle von Heeresgutverschiebungen verfolgt wor¬
den find. Die dem Reiche durch Las Vorgehen des Amtes ge-
«tteten Summen belaufen sich bereits aus rund 150 Millionen
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Mark . Der Gesamtbetrag , der nach Erledigung der sämtlichen
bislang in Behandlung genommenen Fälle der Reichskasse zu¬
fließen wird , dürste aus mehrere hundert Millionen zu schätzen
sein.

Die erste Vernehmung des Grasen Bernstorfs.

Berlin , 21 . Okt. Im Unterausschuß des parlamentarischen
Ausschusses zur Untersuchung der Friedensmöglichkeiten führte
nach dem Vortrag Dr . Sinzheimers Gras Bernstorff u. a. aus:

„Wilson hatte anfangs August 1914 sofort nach Ausbruch des
Krieges eine erste Friedensvermittlung versucht. Im September
Hab er einen zweiten Versuch machen lassen, der daran scheiterte,
daß die Entente garnicht geantwortet hat . Als ich nach der
„Lusitania " -Angelegenheit eine Audienz bei Wilson bekam, sagte
er, wir sollten durch ein Nachgeben im U-Bootkrieg einen Appell
an die Moral richten, da nur durch eine Verständigung , nicht mehr
durch die Waffen der Krieg entschieden werden könnte. Würden
wir den U-Bootkrieg aufgeben , so würde er auf Aufgabe der eng¬
lischen Aushungerungspolitik drängen . Das englische Kabinett
werde darauf eingehen und er hoffe, daß damit ein Anfang ge¬
macht sei für eine Friedensaktion im großen Stil . Das war am
2. Juni 1915 ."

Nach dem Eintritt Rumäniens in den Krieg habe Oberst
House Graf Bernstorff mitgeteilt , daß eine Vermittlung Wilsons
jetzt unmöglich wäre , weil die Entente völlig siegesgewiß ge¬
worden wäre und Wilson daher abweisen werde.

Nach den ergänzenden Ausführungen des Vorsitzenden des
Untersuchungsausschusses und des Berichterstatters Dr . Sinzheimer
zu Len Mitteilungen Bernstorffs erklärt dieser auf eine Frage des
Abg. Katzenstein, daß das deutsche Friedensangebot vom 12. De¬
zember 1916 von der amerikanischen Regierung als eine Gefähr¬
dung ihrer Friedensaktion aufgesaßt worden sei, weil es von der
Entente als Schwäche Deutschlands ausgelegt wurde . Das habe
Oberst House ihm im Auftrag des Präsidenten Wilson gesagt.

Zum Schlüsse führte Abg . Sinzheimer aus : „Ich stelle als
Ergebnis der heutigen Sitzung fest: Haben Sie ihre Instruktionen
in dem Sinne aufgefaßt , daß Sie den Präsidenten Wilson oder
Oberst House ermuntern oder beeinflussen sollten, eine Friedens¬
aktion zu unseren Gunsten zu unternehmen?

Graf Bernstorff : Ja ! (Bewegung .)
Abg . Sinzheimer : War Wilson bereit , diesen Wünschen Rech¬

nung zu tragen?
Graf Bernstorff : Ja!
Wg . Sinzheimer : War innerhalb dieses Rahmens , der Ihnen

gesteckt war , Wilson bereit , auf eine Friedenskonferenz mit inter¬
nationaler Grundlage einzugehen , auch ohne konkrete Friedens¬
vorschläge unsererseits?

Graf Bernstorff : Ja!
Darauf wird die Vernehmung auf Mittwoch vertagt.

Die deulsche Nationalversammlung.

Berlin , 21. Okt. Aus eine Anfrage Diez (Ztr .), wie die
Reichsregierung ihren Verpflichtungen den Valutaschuldnern ge¬
genüber zu genügen gedenkt, wird regierungsseitig geantwortet,
daß eine rechtliche .Verpflichtung seitens des Reiches nickt bestehe.
Auf eine Anfrage Bergmann (Ztr .) wegen unerlaubter Aus¬
fuhr von Brotgetreide nach Holland und von schwarz geschlachtetem
Fleisch nach Belgien wird geantwortet , daß die Strafbestimmungen
verschärft worden sind, daß aber Besserung nur zu erwarten ist,
wenn die alte Zollgrenze wieder hergestellt wird . Auf eine An¬
frage Frau Weber (Ztr .), wegen Notstandsmaßnahmen zur Be¬
schaffung von Kleidung und Wäsche für kinderreiche Familien
wird geantwortet . Laß beträchtliche Mengen jetzt bereit gestellt
werden könnten. Auf eine Anfrage Schiele (D .N .), wegen
Ermordung der Frau Mach aus Mainz durch einen französischen
Soldaten wird geantwortet , daß eine Antwort Frankreichs noch
nicht vorliegt.

Es folgt die zweite Beratung des Haushalts : Reichsschatz-
ministerium . Minister Dr . Mayer:  Die Hauptarbeit liegt in
der Verwaltung und der Verwertung des entbehrlich gewordenen
mobilen und immobilen Heeresgutes . An die Verwaltung der
mobilen Heeresgüter müssen wir herantreten ; ohne Kenntnis der
Bestände , ohne jede Inventur , im beständigen Kampfe mit Dieb¬
stählen . Zurzeit haben wir 3000 Heereslager und die 8000 wei¬
teren Stellen , an denen sich Heeresgut befindet, fest in der Hand.
Eine vollständige Inventur ist jetzt durchgeführt . 150 Millionen
Mark für veruntreutes Gut sind zurückgewonnen und weitere
400 Millionen sind noch zu erhoffen. (Beifall .) Kontrollstationen
nach innen und außen sind allenthalben errichtet. 3 Milliarden
Mark sind aus mobilem Heeresgut erlöst worden . (Bravo .) In
der ersten Hälfte des nächsten Jahres wird das Reichsverwer¬
tungsamt seine Tätigkeit im wesentlichen beendet haben. Betriebs¬
und Baukapitaiien werden nach entsprechenden Abschreibungen in
den Etat eingestellt werden , wobei dafür Sorge getragen wird,
daß sie durch entsprechende Einnahmen verzinst und amortisiert
werden . Diese Betriebe zusammen werden den größten Jnüustrie-
konzern der Welt bilden. Die Betriebe sind mit dem äußersten
Raffinement für ihre militärischen Zwecke ausgebaut . Um so
schwieriger ist die Umgestaltung für Friedenszwecke. Die Pulver¬
fabriken find nicht zu verwerten . Im Kriege wurden 340 000
Arbeiter beschäftigt, jetzt werden noch 45 000 beschäftigt. Für die
entlassenen Arbeiter soll gesorgt werden über die rechtlichen Ver¬
pflichtungen des Reiches hinaus . Ein Gesetzentwurf ist in Vor¬
bereitung . Die Akkordarbeit ist überall durchgeführt, wo es an¬
gängig war . (Bravo .) Wir brauchen Aufträge . Straffe Diszi¬
plin , Durchhalten der kaufmännischen Gesichtspunkte und soziale
Verbindlichkeit soll unsere Betriebe zu Musterbetrieben machen.

Eine eingehende Denkschrift wird dem Hause zugehen. Dam8
erwachsen ckier auch neue Ausgaben . Wir übernehmen die g»-
samte Reichsbauverwaltung und die gesamte aktive Militärver¬
waltung (Bauwesen , Versorgung des Heeres und der Marl « ,
Proviantämter , Schlächtereien , Bäckereien). Dabei wird bei dem
niedrigen uns erlaubten aktiven Stande des Heeres kein Heeres»
angehöriger für die Verwaltung verwandt werden können. D» -
zu kommt die Unterbringung und Verpflegung der Besatzung» -
truppen , Ueberwachungskommissionen der Alliierten usw. Di«
Besatzungstruppen werden zu ihrer Unterhaltung pro Jahr 2 -6
Milliarden Mark erfordern . Das ist unerträglich . (Sehr richtig.)
Dabei kennen wir noch immer nicht die genaue Zahl der Truppen.
Der Begriff der Verpflegung wird so weit ausgedehnt , als «
überhaupt denkbar ist. Dazu kommt der Ersatz der Requisitionen.
Die Franzosen haben bis jetzt für 900 Millionen Mark requiriert.
Die beiden in Berlin zu erwartenden Ueberwachungskommissionen
werden Berlin und seine Hotels überschwemmen. Eine erdete«
Verringerung wurde abgelehnt . (Hört , hört !) Im besetzten Ge¬
biete wird der Neubau von Offizierswohnungen , das heißt Fa¬
milienwohnungen und Kasernen verlangt , die vorläufig 300 Mit»
lionen Mark beanspruchen werden . Das fft nicht mehr zu er¬
tragen . Die Fortsetzung dieses Gebarens wäre ein Aussaugung »-
akt der Entente , der schließlich ihr selbst schaden würde , ll«
mittelbar nach Friedensschluh müssen die Besatzungstruppen ver¬
mindert werden . (Beifall .)

Abg. Giebel (Soz .) : Der Bericht über die Militärwerkstit^
ten gibt ein trostloses Bild . Die Militärverwaltung in den Heeres¬
und Marinebetrieben hat unglaublich gewirtschaftet und war ver¬
haßt . Die Arbeiterschaft hat volles Verständnis dafür , daß dt»
Produktion möglichst gehoben weiden muß . Daher erscheint mir
der Akkordlohn annelpnbar , sofern er nicht zur Lohndrückerei da¬
nutzt wird . Die Bekleidungsämter sollten nicht zu stark verringert
werden . Musterbetriebe zu schassen, wird heute schwerer sein wt«
früher . Hier muh besonders auf das Mitbestimmungsrecht Ba¬
dacht gencnttmen werden , ebenso aus Tarifverträge für Arbeit«
und Angestellte . Die juristisch gebildeten Beamten sollten dmch
technisch vorgebildete ersetzt werden.

Abg. Ersing (Ztr .) : Die Umstellung der Betriebe , woslt»
495 Millionen Mark angefordert werden , ist ein Werk, das noch
kein Volk übernommen hat. Unrentable Betriebe müssen auf¬
gegeben werden . Die Nationalversammlung hat der Regierung
ihr Vertrauen bewiesen durch die Bewilligung der Mittel . Nus
ist es an den Arbeitern und Beamten , dafür zu sorgen, daß dir
Betriebe gut arbeiten . Der Minister sollte energisch in d«
Wespennester der Kriegsgesellschaften hineingreifen.

Abg. Gothein (Dem .) : Die finanziellen Bedingungen des
Friedensvertrages sind an und für sich unerfüllbar . Wenn de»
Feind jetzt so ungerechtfertigte Anforderungen an uns stellt, f»
werden wir diese Beträge von unseren Friedensverpflichtungen
in Abzug bringen müssen. Die Besatzungstruppen werden immer
mehr demoralisiert . Umstellungen können ohne. Schädigung de»
Reichsfinanzen nur vorgenommen werden nach Anhörung von
Fachleuten . Nur Akkordarbeit kann uns aus - er Lotterwirtschaft
herausführen . Soziale Musterbetriebe können die Reichsbetriede
nur werden , wenn Arbeiter und Angestellte restlos ihre Schuldig¬
keit tun . Alle Metall verarbeitenden Betriebe mühten unter einer
Leitung zusammengefaßt werden.

Minister Dr . Mayer:  Wir werden die Korpsbekleidungs¬
ämter nach Möglichkeit weiter bestehen lassen; aber wir dürft»
auch dem Handwerk nicht alle Aufträge enztiehen. Den Tech¬
nikern sind in weitgehendstem Maße leitende Stellen eingerämrst.
Die Verwaltung der Liegenschaften und aktiven MilitärverwaltmW
liegt nicht allein in juristischen Händen , sondern zur Hälfte in nichl
juristischen.

Weiterberatung morgen 1 Uhr.

Ausland.
Bern , 21. Okt. Der ,Avanti " läßt sich aus dem Wahlkreis

Salandras melden, daß dieser bei einem Besuche St . Seore » von
den Landarbeitern ausgepfiffen und durch Steimvürfe zum schle» -
nigen Verlassen des Ortes gezwungen wurde.

Mailand » 22. Okt. Der offizielle Austausch der Ratifikations¬
urkunden des Friedensoertrages von Versailles wird nach dem
„Corriere della Sera " am Samstag oder Anfang nächster Woche
erfolgen , worauf der Vertrag sofort in Kraft tritt.

Paris , 22 . Okt. Der Oberste Rat fordert von allen Ausschuss» ,
der Friedenskonferenz bis zum 23. Oktober Bericht darüber , welch»
Bedingungen des Waffenstillstandsvertrags die Deutschen nicht er¬
füllt haben , um dagegen Maßnahmen zu treffen.

Genf . 22. Okt. „Journal des Debats " meldet, daß d«
Dekret der Demobilmachung des französischen Heeres vom Mi¬
nisterrat bis zum Austausch der Ratifikationsurkunden zurüsgr-
stellt werde . Frühestens Mitte November kann der Friedensoer¬
trag mit Deutschland von den Alliierten ratifiziert werden.

Einberufung des Rats des Völkerbundes.

Zürich, 22 . Okt. Nach einer Meldung aus Paris hat de.
Oberste Rat beschlossen, dem Oberkommando - er Verbündeten dir
Bestimmung des Datums anzuvertrauen , wann der Friedensoer¬
trag in Kraft treten soll. Paris fft zum Ort der Zusammenkunft
des Rats des Völkerbunds bestimmt. Da - er Friedensvertrog
durch Deutschland und drei verbündete Mitglieder ratifiziert ist,
hält sich der Oberste Rat für berechtigt, die Einberufung der erst« «
Versammlung des Rats - es Völkerbundes anzuordnen , ohne dft
Ratifizierung durch den Senat der Bereinigten Staaten « z»-
warten.
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Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten wurde

LandgenchtssekretärWind Hösel,  Notariatsverweser in Kirch-heima. N. zum Bezirksnotar von Wildbad mit dem Sitz inHerrenalb  ernannt.
Neuenbürg, 2l . Okt. (Sitzung des Gemeinderats.)Adolf Möllmann, Gärtner in Pforzheim, will das vonseinem verstorbenen Schwiegervater Kamm vor dem Kriegim Jahr 1914 begonnene, infolge des Kriegsausbruchs abernicht vollendete Landhaus in den Hausäckern sertigstellen«ad es anstatt zu einer nunmehr zu zwei Wohnungen mir4 und 2 Zimmern ausbauen und diese zwei Zimmer ange¬sichts der Wohnungsnot zu Mietzwecken zur Verfügung stellen,wenn die Stadtgemeinde sich dafür verwendet, daß ihm derfür Notstands-Wohnungsbauten zugesicherte UeberteuerungsZuschuß von Staat und Reich, ferner jener der Stadt, welch

letzterer ein Sechstel der Ueberteuerunq beträgt, gewährt wird.Die Gesamtüberteuerungskosten belaufen sich auf 54000 Mk.,auf die Stadt entfielen hiernach 9000 Mk. Nach eingehender Beratung wird beschlossen, die Beteiligung der Stadtabzulehnen, da der Gemeinderat den Neubau nicht für eingeeignetes Mittel zur Schaffung von Wohnungen für minder¬bemittelte kinderreiche Familien hält.
Ernst Ochncr, Ankerwirt hat die Bitte gestellt, ihm vondem städtischen Grundstück neben dem Armenhaus auf dergegen sein neuerworbenes Anwesen(frühere Kleemeisterei)gelegenen Seite einen Streifen von etwa 1 Meter Breite

abzutreten und ihm hierdurch die Einfahrt zu dem hinterdas Haus zu versetzenden Schuppen zu ermöglichen. DerGemeinderat ist geneigt, düsem Gesuch entgegenzukommen,roenn seitens des Ochner gewisse Vorbedingungen, die städtischeInteressen berühren, erfüllt werden.
In einet' Zuschrift bittet Geheimer Baurat Ernst Mayrum Auslichtung des Baumwuchses an der Wrldbader Straßevom Schiff bis zur Waldrennacher Steige, um der Siraßeund den gegenüberliegendenWohnungen und Gärten mehr

Licht und Sonne zu verschaffen. Der Gemeinderat ist derAnsicht, daß eine Auslichtung durch Zurückschneiden derAlleenbäume oder auch durch Herausnehmen von einzelnenerfolgen könne und soll der Vorsitzende mit StadtbaumeisterStribel die Sache regeln, doch so, daß das landschaftlicheBild nicht verunstaltet wird.
Gemäß einem Erlaß des Versicherunqsamts Neuenbürgwerden die unterm5. Dezember 1918 festgesetzten ortsüblichenLöhne der ungelernten Arbeiter den veränderten Bedürf¬

nissen entsprechend neu vorgeschlagen wie folgt: MännlicheVersicherte unter 16 Jahren 4 Mk., weiblich: 3 Mk., männ¬liche von 16—21 Jahren 6 Mk.. weibliche 4.50 Mk.,
männliche über 21 Jahre 8 Mk., weibliche6 Mk.

Schneidermeister Wackenhut hat namens des Haus¬
besitzervereins den Antrag auf Errichtung eines städtischenMret-Einigungsamts gestellt. Der Antrag wird mit Rücksichtdarauf, daß das Amtsgericht als Miet Einigû gsamt sicham Platze befindet, abgelehnt, doch soll der Vorsitzende dasAmtsgericht ersuchen, die sachverständige Beratung der hiezu
bestimmten Hausbesitzer und Mieter möglichst oft in Anspruch-zu nehmen.

Der Vorsitzende berichtet über das Ergebnis der ge¬meinsam mir Stadtbaumeister Stribel in Sachen der Ge¬
währung von Ueberteuerungszuschüffen für den Straßenbaubeim Arbeitsministerium unternommenen Schritte. DasKollegium nimmt von den Mitteilungen, sowie von weiterenin der Ernährungs-, Unterichts- und Wohnungsfrage erfolgtenVorstellungen Kenntnis, woran sich eine Aussprache über
Gegenstände der Lebensmittel- und Brennstoffoersorgunganschließt.

Kommenden Donnerstag, den 23. Oktober, findet inStuttgart die Hauptversammlung des Württ. WaldbesitzerVerbunds statt, deren Tagesordnung vom Vorsitzenden bekanw

gegeben wird. Im Hinblick auf die besondere Bedeutung
derselben wird eine Beteiligung an derselben beschlossenund Stadtschullheiß Knödel mit der Vertretung beauftragt.Bei Fortsetzung der Beratung des Voranschlags de'
Ztadtpslege für 1919, wobei der Vorsitzende die einzelnenPositionen in Einnahmen und Ausgaben vorträgt, wirdu. a.auch die Frage der Gewährung einer einmaligen Beschaf¬
fungszulage an die städtischen Beamten und Unterbeamtenberührt; es wird beschlossen, diese im Rahmen, wie sie derStaat seinen Beamten gewährt, in Aussicht zu nehmen undhiesür den entsprechenden Betrag einzusetzen. Erwähnens¬wert ist hiebei noch, daß die Stadt Aufwendungen für Ver¬billigung der Lebensmittel und Brennmaterialien, Zuschüssezu Reichsfumilien-Unterstützungen, Krieg-krankenfürsorge, Er-
werbslosenfüisorge und für sonstige soziale Zwecke in ganzerheblichem Maße macht und daß die Amtskörperschaftsum¬lage voraussi-htlrch mehr als den doppelten Betrag des Vor¬jahres ausmacht, so daß für diese allein der Posten von80000 Mk. in Ausgabe zu setzen ist. Weiterhin spielen eine
erhebliche Rolle die Mehraufwendungen an neuen Steuern,für Haftungen der Schullokule, die Teuerungszulagen an Be¬amte und Angestellte, sowie der Straßen-Unterhaltungsaufwand.Die Tätigkeit des seinerzeit aufgestellten Feldhüters sollbis 31. Oktober ausgedehnt werden.

Wir erhalten folgende Zuschrift:
Neuenbürg, 23. Okt. (Zur Polizvidienerwahl.) Der knappeRathausbericht über die rasche Besetzung der sreigewordenenRatsdienerstelle hat vielleicht da und dort Enttäuschung hervor¬gerufen und umso gespannter ist die Bürgerschaft auf das Er¬gebnis der Wahl eines dritenen Polizeidieners. Eines steht fest:Wir brauchen einen Polizeidiener, der geradeaus geht, der ohneAnsehen der Person durchgreift und seine Pflicht tut. Niemandwird behaupten wollen, daß dies in der Vergangenheit.immerder Fall war. Oft hat man hören können, daß mit einem GlasWein gewisse Herren zum Teil sehr weichherzig werden konntenund Dienst Dienst sein ließen. Respekt vor jeder Ausnahme! DieZahl der Bewerber wird vielleicht groß sein und gewiß ist es fürdiejenigen, dir zu wählen haben, nicht leicht, eine Entscheidung zutreffen. Das Wohl der Allgemeinheit ist die erste Richtschnur,von der sich die berufenen Vertreter der Bürgerschaft leiten lassenwerden. Dann aber auch sollte unparteiische Rücksicht genommenwerden aus die Person der Kandidaten. Sicher sind w.iederKriegsinvaliden darunter. Wenn man jetzt die Ratsdienerstelle,die ohne Zweifel gut von einem solchen hätte versehen werdenkönnen, vorweg besetzt hat, sollte man bei Vergebung der Polizei¬dienerstelle mit der Tat beweisen, daß man denen an die Handgehe, die draußen für uns alle geblutet haben und ihnen ihr so¬wieso beschwerlichesLos etwas erleichtern; sonst sind alle Hoff¬nungen und Versprechungen, die man besonders auch seitens derBehörden den Leuten machte, leere Phrasen. Ein dankbares Va¬terland ehrt seine Helden und besonders seine Kriegsbeschädigten!Neuenbürg, 22. Okt. (Versendung von Postkarten größerenUmfangs ins Ausland.) Nach den Bestimmungen der Postord¬nung sind nichtamtlich ausgegebene Postkarten künftig bis zurGröße der Paketkarten zulässig. Obwohl diese Bestimmung nurfür das Inland gilt, kommt es vor, daß solche Postkarten ver¬sehentlich auch in das Ausland versandt werden. Die Postanstal¬ten wurden aber angewiesen, solche Postkarten ins Ausland nichtzu beanstanden, insbesondere auch nicht mit einemT-(Tax-)Stem-pel zu bedrucken.

Calw, 22. Okt. (Kartoffelschleichhandel.) Einem Beamtender Nebenstelle der Landespolizei Calw ist es gelungen, 60 Zent¬ner Kartoffeln zu beschlagnahmen, die widerrechtlichvon Würz¬burg nach Schömberg verkauft wurden. In einem merkwürdigenLicht erscheint dabei der betreffende landwirtschaftliche Betriebdurch die Tatsache, daß tags zuvor dem Kartoffelaufkäufer derStadt Calw erklärt wurde, es seien keine Kartoffeln mehr vor¬handen. Nun hat der Erzeuger neben dem Einzug der Kartof¬feln auch Strafe wegen Höchstpreisüberschreitungzu gewärtigen.
Zu «Stockende Brokversorgung und Hungersnot";

In dem Artikel„Stockende Brotversorgung und Hungersnot"werden gegen die Landwirtschaft schwere Anschuldigungen er¬hoben. Es fragt sich nun, ob diese Anschuldigungen auch tatsäch¬lich berechtigt sind. Daß die Anlieferung von Brotgetreide an

die Kommunalverbände eine minimale ist, dürfte seineMkeit haben. Ob daran aber die „von gewissenlosen Heber«
leistete Arbeit" schuld ist, möchte ich dahingestellt sein lassenHist wenigstenŝdavon nichts zu Ohren gekommen. RichtigAdaß sich die Ernte um 3 Wochen verzögert hat. Daraus
sich die Notwendigkeit, alles daran zu setzen, um die im HeMsich ohnehin anhäufenden Arbeiten zu bewältigen. Sollen dlStädter mit Kartoffeln versorgt werden, so müssen diese geeiMwerden. Wollen wir im kommenden Jahre ernten, so muß dalFeld bestellt werden, und zwar rechtzeitig bestellt werden. V»
sänmnisse sind nicht wieder gut zu machen. Der reiche Obstseg«muh geborgen werden, wenn nicht ein Teil davon dem Verdes«aus-gesetzt sein soll.

Es ist eben heute noch Tatsache, daß wir auf dem Land,!Mangel an geeigneten Arbeitskräften haben, trotz„Arbeitstosstkeit" in den Städten. Vielleicht trägt die ArbeitslosenunterMung wesentlich dazu bei. Der Zug auf das Land ist in den>8sten Fällen ein — Hamsterzug mit Milchflasche und RuckstDie Arbeit des Landmanns ist dabei viel weniger verlockendJedenfalls kann man, wenn man einen Dienstboten einstell^will, oftmals hören, daß ihnen diese Arbeit zu „dreckig" sei
doch haben die Dienstboten in den meisten Fällen nur die gleich,Arbeit zu verrichten wie der Bauer selbst bei gleicher Verköstiguni
Arbeitsüberhäusung und Arbeitermangel ist also mit ein Grundwarum die Druschgeschäfte unterbleiben müssen. '

Andererseits muß gesagt werden, Laß die Kahlennot sicĥauch bei den elektrischen Betrieben bemerkbar macht. Wir hch,
jetzt bereits die Folgen zu tragen, die der Bergarbeiterstreik K,zeitigt hat. „Das ist gerade der Fluch der bösen Tat, daß s„fortzengend böses muß gebären". Auch haben wir, wie aus de«Zeitungen ersichtlich war, mehr Kohlen ausgeführt als unser H-ferungssoll betrug, warum das? Angeblich um unsere AM,zu bessern. Wäre es nicht zweckmäßig gewesen die Streiks z»unterlassen, welche einen großen Teil Schuld an dem schlechtesStand unserer Valuta tragen. Es ist interessant, wie gerade',«!Kreisen, wo das Wort Streik an der Tagesordnung ist, ein Streitder Landwirte als ein Verbrechen bezeichnet wird. Ein Strei!
der Arbeiter ist aber heute genau in demselben Maße ein Ver¬brechen wie ein Bauernstreik, weil dadurch der Stand unsererValuta ungünstig beeinflußt wird. Die Folge davon ist, daß wirnicht in der Lage sind Lebensmittel einzusühren. Jndustriestrei!ist heute Agrarierstreik. Wenn zur Zeit der Materialismus auchin der Landwirtschaft Boden gefunden hat, so ist eben die Saalaufgegangen, die von anderen Kreisen gesät worden ist. Hin¬wiederum muh gesagt werden, daß auch der Landwirt der gegen¬wärtigen Zeit entsprechende Preise erhalten muß, wenn ihm nichtdie Möglichkeit genommen werden soll, seinen Betrieb ordnungs¬mäßig zu bewirtschaften. Daß der Landwirtschaft nicht immer
solche Preise bezahlt werden, dafür gibt es Beispiele genug. Istes richtig, wenn der Viehaufküufer an einem Stück Vieh in weni¬gen Stunden mehr verdient als der Bauer in Monaten? Diezmußte zu Schleichhandel und Schwarzschlächtereiführen. Es istauf dem Lande hinlänglich bekannt, daß die Stimmung in deiStadt gegenüber der Landwirtschaft teilweis keine- besondersfreundliche ist und daß dort von gewisser Seite gegen die Land¬wirtschaft gehetzt wir.- Man verfolgt dabei gewissermaßen zweiZiele. Einesteils lenkt man die Arbeiter von sich ab und hetztsie aus die Bauern, andererseits hofft man daraus Nutzen zuziehen, wenn sich Landwirtschaft und Arbeiter gegenseitig befein¬den und bekämpfen. Ob es zu ernsteren Ausschreitungen kommt,läßt sich heute noch nicht übersehen, das aber muß gesagt werden,schädigt der Arbeiter die Landwirtschaft, so schneidet er sich dabeiin das eigene Fleisch. Ohne die Landwirtschaft gerät der Arbeiterin Abhängigkeit vom in- und ausländischen Großkapital, das ihmdann den Brotkorb beliebig hochhängen kann. Die Zeit derStreiks ist dann vorüber. Oder will man etwa glauben machen,die Zeit - es Großkapitals sei vorüber? Die Lederspekulationenhaben ein.anderes gelehrt. Wir wollen hoffen, daß uns onsschlimmste, der Bürgerkrieg, erspart bleibt. Die Losung der Land¬wirte muß sein, abliefern was irgend möglich ist; -die Losungder Arbeiter aber, dem Landwirt einen angemessenen Lohn fürseine Arbeit. Die Losung aller Bevölkerungsschichten, Arbeit, Ar¬beit, intensive Arbeit. I . Stock.
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Württemberg.
Stuttgart, 22. Okt. (Württ. Krankenkassenverband.) Dies«Tage hielt der Württ. Krankenkassenverbandeine Landesoer¬sammlung ab, die erste seit 1914. Bei der Tagung waren aus

Die feindlichen Brüder.
15.

Kon Heinrich Riff.
. (Nachdruck verboten.)

^ - N ' 5. ' '
Wer den Wassermüller naher kannte, den mußte

es in Erstaunen setzen, daß er mit einem Male gegenAmring so versöhnlich und verständig war, da er gegenandere sich aus das Bitterste über ihn ausgesprochenhatte, weil jener noch keine Lust verspüre, seinem Sohneden Hof zu übergeben. Diese versöhnliche StimmungSulzers hatte aber einen ganz besonderen Grund.Der Kornhandel, wie er ihn bisher getrieben undbei dem er viel Geld verdient, hatte ihm nicht mehrgenügt, sah er doch, daß einige Händler in der Stadt,wenn sie mittags auf die Börse gingen, mehr dennzwanzigmal so viel verdiente» wie er. Er hielt sichfür einen sehr klugen Kopf, und weil es ihm bisherstets gelungen war, die Bauern zu übervorteilen, soglaubte er, daß ihm dies bei den Herren in der Stadtnoch viel weniger fehlschlagen könne. Was verstandensie denn von dem Korne, und er glaubte auch bemerktzu haben, daß sie viel weniger vorsichtig waren alsHie Bauern, die jedem mit Mißtrauen entgegensahen.Er hatte nun auch angefangen zu speküieren. Seineersten Versuche waren schlecht abgelaufen, das hatte ihngeärgert, aber durchaus nicht mutlos gemacht, er hatteim Gegenteil, um das Verlorene wieder zu gewinnen,noch mehr aufs Spiel gesetzt.
Bei diesen Spekulationen hatte .er aber nach undnach sein Barvermögen eingebüßt, maß jedoch die Schulddem Mißgeschicke und nicht sich selbst bei. Noch wußte.außer ihm niemand, wie viel er verloren und daß erbereits eine Hypothek auf die Mühle ausgenommen hatte,er trug noch den Kops hoch, und wenn einige seiner Be¬kannten meinten, das Spekulieren sei doch eine mißlicheSache, dann klopfte er lachend auf seine Tasche undries, man müsse es nur verstehen. Er werde sogar näch¬

stens seine Mühle verkaufen, er brauche sie nicht mehr,denn was bei ihr im ganzen Jahre übrig bleibe, daskönne er in acht Tagen verdienen.
Als nun Dorothea zu ihm gekommen war undihm die Drohung des Bauern mitgeteilt hatte, war erheftig erschrocken, denn er hatte seine ganze Hoffnungdarauf gebaut, daß Vinzenz den Hof erhalten werde. Erkannte Amring zu gut, um nicht zu wissen, daß der¬selbe nicht vergebens drohe, deshalb hatte er all seinenEinfluß aufgeboten, um seine Tochter zur Rückkehr zubewegen und deshalb war er dem Bauer auch so ruhigund schmiegsam entgegen getreten, obschon er den Starr¬kopf haßte und ihr grollte, weil er die Herrschaft nochnicht aus der Hand geben wollte.

Die Besprechung mit dem Bauern war indeß ganzzu seiner Zufriedenheit ausgefallen, für den Abend hatteer Vinzenz zur Mühle bestellt und Vinzenz kam.
„Tu mußt jetzt schlau sein," sprach Sulzer zu demjungen Manne. „Deinem Vater geht der Gedanke, denHof an Dich abzugeben, bereits durch den Kops, nun

nimm Dich zusammen. Er will Dir jetzt mehr Freiheitlassen, das nütze aus, um ihm zu zeigen, daß Du ver¬stehst, selbständig zu sein, aber hüte Dich, ihm entgegen¬zutreten. Wenn Du den Hof einmal hast, dann —magst Du handeln wie Tu willst, denn dann kann ihnDir niemand mehr nehmen, und Du wärst ein Tor, wennDu Dir dann nicht leichtere Tage schaffen wolltest."
Vinzenz schüttelte zweifelnd den Kvpf.
„Er gibt die Zügel nicht aus der Hand, weil eran das Befehlen zu sehr gewöhnt ist," entgegnete er.
„Er tut es dennoch, denn er hat mir heute selbst ge¬sagt. daß er sich oft müde fühle, und ich will Dir sagen,woher das kommt: es reut ihn, daß er gegen Erich sohart gewesen ist, und wenn es sein trotziger Sinn Zu¬gäbe, daun stieße er das Testament wieder um und setzteErich wieder in seine Rechte ein."
„Haha! Damit die Tochter des K

rin würde!" rief Vinzenz auffahrend. „Ehe ich es dahin

Zuchthäuslers Bäue-

kommen ließe, würde es ein Unglück geben!'
„Es ist noch nicht so weit, ereifere Dich nicht!" fielder Müller ein. „Ich wünsche es ebenso wenig wie Tü.Es liegt alles in Deiner Hand, nun versuche es, Dichmit Deinem Vater gut zu stellen, bis Tu den Hof hast— was Tu dann tun willst, ist Deine Sache."
„Und wer gibü.mir die Gewißheit, daß mein Vaterseinen Sinn nichMdoch schließlich noch ändert!" fielVinzenz ein. „Er hat Erich nicht vergessen, und meineMutter hängt noch heute mehr an ihm als an mir. Wenner ganz fort wäre, so weit als möglich, über das Meer,dann würde es besser sein. Er könnte sich ja auszahlenlassen, was er einst zu bekommen hat, dann brauchte ernicht aus den Tod meines Vaters zu warten."
Dem Müller schien dieser Gedanke einzuleuchten.„Glaubst Du, daß Tein Vater dies tun würde?"fragte er.
„Wer weiß, wenn Erich es verlangte!"
„Wird aber Dein Bruder damit einverstanden sein?"fragte Sulzer weiter.
„Das weiß ich nicht — ich mag ihn nicht fragen,weil ich überhaupt mit ihm nichts wieder zu tun habenmag," gab Vinzenz zur Antwort.
Der Müller schwieg einen Augenblick.
„Der Gedanke ist nicht dumm!" rief er dann. „Es

kommt Mles darauf an, wie ihm die Sache Vorgeste-':wird, pfiffig muß es angefangen werden. Ich ivill e
übernehmen und den Weg dort hinauf nicht scheuen.Ich werde erst zu erforschen suchen, wie Erich denkt, undwenn ich das weiß, dann hoffe ich ein leichtes Spiel zuhaben. Haha Ich werde ihm das Leben in Amerikaso verlockend schildern, daß ihn die größte Ungeduld er¬fassen soll, bis er dort ist!"

„Wann wollt Ihr mit ihm sprechen?"
„Eilt es denn so sehr?" rief Sulzer lachend. „Oder

befürchtest Tu, daß er davongehm wird, ohne sein Erb¬teil mitzunehmen?"
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Nortretek des Ministeriums des Innern , des Arbeitsministeriums,
Ar Laichesversicherungsanstalt , der Württ . Betriebskrankenkassen,
wr hohenzollerischen Krankenkassen , sowie - er badischen und bay-
^lckien Krankenkassenverbände zugegen . Den Rechenschafts - und
Kassenbericht erstattete Verwaltungsdirektor Schwanz-Göppingen.
Der Verband umfaßt 145 Kassen , die Beitragssätze werden mit
Wirkung vom 1. Januar ab von 15 auf 25 Pfennig erhöht . Die
Änderung der Satzungen , die durch den geplanten Beitritt eini¬
ger badischen Kassen notwendig ist , wurde gutgeheißen . Ebenso
wurde mit den Angestellten und Hilfsarbeitern der Krankenkassen
An Tarifvertrag abgeschlossen und eine neue Dienstordnung gut-
aebeißen. Zum ersten Verbandsoorsitzenden wurde Kommerzien¬
rat Lauser-Stuttgart wieder gewühlt. Auch der Verwaltungs¬
direktor Gamer -Stuttgart und Schwanz -Göppingen wurden in
ihren Aemtern bestätigt.

(Volkszählung .) Weitere Ergebnisse der Volkszählung vom
° Oktober : Balingen : 4010 <1910 : 4101 ) ; Laussen a . N .: 4472;
MMim : 3124 ; Calw : 5560 <1910 : 5596 ) ; Trossingen : 5128;
Welzheim 2872 <2937 ) ; Güglingen : 1346 ; Heidenheim : 18 458
67780 ) ; Sindelfingen 5057 <4589 ) ; Munderkingen : 1950 ; Wur-
-ach 1434 ; Giengen -Brenz : 3225 (3456 ) .
^ Aeckarsulm , 22 . Okt . (Der Kohlenmangel .) Von morgen ab
muß das Gaswerk stillgelegt werden, da keine Kohlen eingegangen
sm- . Die Wiederaufnahme des Betriebs kann erst erfolgen , wenn
Mieder ein entsprechender Kchlenv .orrat vorhanden ist.

Gmünd , 22 . Okt . (Beschlagnahmte Häute .) Am Sonntag
Mn die hiesigen Landjäger eine Kontrolle der Bierfuhrwerke
mrgenommen und hierbei 18 frische Häute beschlagnahmt , ebenso

Zentner Rindfleisch . Der Wert der Häute beträgt etwa
MR) Mark.

Ravensburg . 22 . Okt . (Schleichhandelsware .) Am letzten
Samstag wurden von den hiesigen Landjägern zwei geschlachtete
Rinder , ein geschlachtetes Schwein , ein lebender Ochse, und 27
Pfund Butter beschlagnahmt , die auf dem Wege des Schleichhan¬
dels abgesetzt werden sollten . Das Fleisch und die Butter wurden
dem hiesigen Kommunalverband zugewiesen . Gegen die Schleich¬
händler wird die Staatsanwaltschaft Vorgehen.

Baden.
Pforzheim , 22 . Okt . Am kommenden Sonntag , den 26 . Okt,

findet hier ein Katholikentag statt . Weihbischof Dr . Sproll aus
Rottenburg wird in der Stadtpfarrkirche ein Pontifikalamt abhal-
jen. Nachmittags spricht im städtischen Saalbau Geistlicher Rat
Dr. Schäfer über Kirche und Schule und Finanzmimster Dr . Wirth
über Christentum und Kapitalismus.

Karlsruhe , 22 . Okt . Weitere Einschränkungen im badischen
Eisenbahnverkehr stehen bevor . Die badische Eisenbahnverwaltung
gibt bekannt , daß infolge des fortgesetzt empfindlichen Kohlen¬
mangels weitere wesentliche Einschränkungen im Eisenbahnverkehr
mrgenommen werden müssen . Im Güterverkehr können nennens¬
werte Einschränkungen nicht erfolgen , da sonst die dringend not¬
wendige Lebensmittel - und Kohlenzufuhr noch mehr als seither
notleiden würde . Aus .diesem Grunde werden vom Donnerstag,
den 23 . Oktober , ab mehrere Züge auf den Strecken Heidelberg-
Basel, Heidelberg -Würzburg , Mannheim -Heidelberg -Meckesheim-
Jagstfeld, Karlsruhe -Mühlacker , (hier fallen aus Zug 1205 , Pforz¬
heim ab 5 .37 morgens , Mühlacker an 6 .01 ; Zug 3218 , Mühlacker
O 8.00 abends , Pforzheim an 8 .27 ), Karlsruhe -Epvingen -Heil-
dwnn, Rastatt -Raumünzach , Höllentalbahn , Freiburg -Breisach u.
» kleinen Nebenstrecken eingestellt , auch treten verschiedene Fahr-
planänderungen rin . Des ferneren macht die Generaldirektion be¬
kannt, daß aller Voraussicht nach auch einige Schnellzüge werden
ansfallen müssen . Sollte sich der Kohlen - und Lokomotivmangel
weiter verschärfen , so müßte unter Umständen mit der vorüber¬
gehenden Einstellung des gesamten Schnell - und Personenzug-
oerkehrs gerechnet werden.

Singen (Hohentwiel ), 22 . Okt . Die Gendarmerie hat in einem
landwirtschaftlichen Gebäude in Rielasingen ein umfangreiches
Lager schweizerischer Stumpen im Wert von annähernd 100 000
Mark entdeckt und beschlagnahmt . Zwei an der Verschiebung der
Stumpen beteiligte , nämlich ein Landwirt und ein junger Grenz-
aufseher sind laut „Konstanzer Nachrichten " sestgenommen wor¬den.

Vermischtes.
Landau , 22 . Okt . Das hiesige Fahndungskommando hat letz¬

ter Tage 150 Hammel , die aus dem Bayerischen kamen und ins
Ruhrgebiet verschoben werden sollten , ferner 37 Zentner Weizen¬
mehl, die unter Strohsendung versteckt waren , beschlagnahmt.

London , 22 . Okt . Infolge des Einsturzes einer Förderma¬
schine wurden gestern in dem Levante -Bergwerk in der Nähe
von Pezance 40 Arbeiter getötet und zahlreiche Arbeiter verletzt.

Eine moderne Diebesbeule . In der Expedition der „ Ober-
stänkischen Volkszeitung " in Hof a . S . wurde vor einigen Tagen
nachts eingebrochen und die dort aufbewahrte Karthotek der Sek¬
tion Hof der Unabhängigen Sozialdemokraten gestohlen , während
die Kasse und andere Wertgegenstände unberührt belassen wurden.
Also ein „politischer " Diebstahl.

Ein „ Wunder der Jetztzeit " . Die Gemeinde Götzdorf (bei
Lmdshut in Bayern ) konnte die Umlage von 100 Prozent auf
^Prozent herabsetzen.  _

Fast unglaublich.
Wir erhalten die folgende Zuschrift:
Während das ausgesogene deutsche Volk an Bekleidungs¬

stücken den größten Mangel hat und selbst Truppen im Grenz¬
schutz nicht einmal mit dem nötigsten ausgestattet werden können,
M > Juden dabei , Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke aus deut-
MN Heeresbeständen in großer Menge über die Grenze nach
Polen zu schaffen : und was das fast Unglaublichste ist : der Reichs-
wmmissar für Aus - und Einfuhr erteilt die schriftliche Ausfuhr¬
bewilligung , wie es ein am 7. Oktober 1919 vor dem Kriegs-
zustandsgericht zu Strasburg i . Westpr . geführter Prozeß ergab.

Angeklagt waren die Juden David Graß , Eugen Graß , Na-
Matzki und Jakobsohn , sämtlich aus Strasburg i. Westpr.

In großer Zahl bei ihnen eingegangene verdächtige Sendungen
hotten dazu geführt , diese Juden im stillen zu beobachten . Bei
«ner unerwartet vorgenommenen Hausjuchunz wurden u . a.
M Unterhosen vorgefunden und beschlagnahmt.

Als Zeuge vor Gericht erschien der Jude I . Reumann aus
ilm -Zielun , Kreis Strasburg , Westpr . Er wohnt unmittelbar an

Grenze und legte eine schriftliche Ausfuhr -Bewilligung vor
Alchen : R . K . 95131 ., datiert Berlin , den 23 . 9 1919 ) über
MO Unterhosen und 600 Woylachs . Absender : A . Meyer jr .,
«erlin , Rosenthaler Straße 1, Empfänger : L . Lent in Zuromirs,
Wuvern . Plock in Polen . Die Ausfuhr -Bewilligung war aus¬
gestellt durch : Reichskommissar für Aus - und Einfuhrbewilligung:
Unterschrift „Meisinger " , sowei : sie deutlich zu entziffern war,
daneben ein Dienststempcl . ' >

Die vier angeklagten Juden wurden daher wieder aus der
hast entlassen.

Vor Gericht kam ferner zur Sprache , daß u . a . Tornister
waggonweise nach Polen geschafft werden . Zwei Eisenbaha-
waggons mit Tornistern konnten noch auf dem Bahnhof Stras¬
burg in Westpr . beschlagnahmt werden . Den deutschen Truppen
wird Kriegsausrüstung entzogen , den Polen , die gegen uns im
Kampfe stehen , zugeführt!

Die Soldaten des Grenzschutzes zu Strasburg konnten wegen
Mangel nur 1 Decke erhalten , mit welcher sie sich nachts Zudecken.
Und hier werden 600 Woylachs über die Grenze zu den Polen
gebracht!

Die Soldaten des Grenzschutzes hatten wegen Mangel zum
Teil nur 1 Unterhose erhalten können , zum Teil gar keine . Die
Juden sind aber dabei , Unterhosen in Mengen nach Polen zu
schaffen , und der Reichskommissar in Berlin erteilt di ? Bewilli¬
gung zur Ausfuhr von 5000 nach Polen!

Hierbei ist aber immer zu beachten , daß dies ? Gerichtsver¬
handlung nur einen Einzelgriff bildet , der nicht im entferntesten
erkennen läßt , welche Mengen Kleidungs - und Ausrüstungsstücke
zu den Polen verschoben werden , und wieviel Ausfuhr -Bewilli¬
gungen der Reichskommissar in Berlin erteilt.

Der Vorgang hat aber auch für die deutsche Zivilbevölkerung
Bedeutung . Wie ein Blitzlicht erhellt er einen Teil der -Ver¬
hältnisse . . Wenn die ärmere deutsche Bevölkerung gegen die

Kälte im Winter nicht die genügende warme Unterkleidung besitzt
oder wegen Knappheit und hoher Preise sie nicht beschaffen kann,
dann möge sie sich zu einem Teil bei den Juden bedanken , die
wie Glieder einer Kette Kleidungsstücke dieser Art gern ins Aus¬
land schaffen . Aber sie mögen sich zu einem Teil auch an den
Reichskommissar für Aus - und Eiyfuhr -Bewilligung in Berlin
wenden.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart . 22 . Okt . Mit Schreiben des Finanzministers vom

20 . Oktober 1919 ist dem Präsidium des Landtags der Entwurf
eines 6. Nachtrags zum Finanzgesetz für das Rechnungsjahr ll >19,
der hauptsächlich Personalforderungen enthält , zur Herbeiführung
der Beratung und Beschlußfassung des Landtags zugegangen.

München , 23 , Okt . Nach dem amtlichen Bevölkerungsbericht
hat Bayern bis Ende 1918 etwa 160 000 Gefallene aufzuweisen
und außerdem zirka 70 000 Zivilpersonen durch dis Wirkungen
der feindlichen Hungerblockade verloren , sowie einen Grburten-
ausfall von etwa 400 000 ungeborenen Kindern zu verzeichnen.

Koblenz , 23 . Okt . Das interalliierte Kohlenkomitee wird an¬
geblich auf Verwendung des amerikanischen Hauptquartiers den
militärischen Bevollmächtigten von den Kraftwagen , die Deutsch¬
land gemäß dem Friedensvertrag obliefern mußte , tausend zur
Verfügung stellen , um Kohlen in das von den amerikanischen
Truppen besetzte Gebiet zu schaffen.

Krefeld , 22 . Okt . Gestern nachmittag 3 Uhr ist die gesamte
Arbeiterschaft in den Ausstand getreten . Um 4 Uhr stellten auch
die Straßenbahner ihre Tätigkeit ein . Der gesamte Verkehr am
Niederrhein ruht . Seit 2 Uhr nachts findet der Zugverkehr der
Staatsbahn ebenfalls nicht mehr statt . Bei einer Kundgebung in
Sprödental unter freiem Himmel , an der 50 000 Personen tcil-
nahmen , wurde in einer Entschliesung entschieden Protest gegen
die Uebergrifse der belgischen Besatzungstruppen eingelegt.

Leipzig , 22 . Okt . Als Nachfolger des Reichsgenchtspräsidenlen
Freiherrn v . Seckendorfs , der am 1 . Januar in den Ruhestand
tritt , ist der frühere Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Paul
v . Krause in Aussicht genommen.

Braunschweig , 22 . Okt . Die nächtlichen Vorgänge der letzten
Tage , namentlich der Handgranatenangrisf aus das Kreisgesäng-
nis , haben die masgebenden amtlichen Stellen veranlaßt , den Po¬
lizeipräsidenten Tappe seines Amtes zu entheben . Zu seinem
Nachfolger wurde der Kreisdirektor Hoffmeister in Holzminden
ernannt . Mit dem Dreher Tappe ist der letzte Rest der Merges-
Oerter 'schen Gewaltherrschaft beseitigt worden.

Berlin , 23 . Okt . Wie der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
von einer wohlunterrichteten französischen Persönlichkeit mitgcteilt
wird , die sich in der Schweiz aufhielt und die der parlamentarischen
Vertretung der Mehrheitssozialisten nahesteht , fehlt es der Ver¬
bandspolitik gegenwärtig an einer einheitlichen Leitung . Es

habe den Anschein , als ob den Pariser Meldungen ein gemein¬
sames Manöver Fachs und Tardieus zu Grunde liege , das sie
mehr oder minder gegen die Absichten Clemenceaus durchführen
möchten . Tardieu habe noch immer nicht die Hoffnung aufge-
gsben , auf Grund eines Verstoßes gegen die Waffenstillstands¬
bedingungen seitens Deutschlands neue deutsche Gebietsteile zu be¬
setzen oder , solange der Frieden nicht endgültig ratifiziert ist.
Absonderungsbesträmngen im Rheinland zu fördern.

Berlin , 22 . Okt . In ihrer gestrigen sich an die Verhandlungen
der Vorkonferenz zur Reichsschulkonferenz anschließenden Sitzung
beschäftigten sich die Kultusminister der deutschen Freistaaten zu¬
nächst mit den politischen Schüleroerbänden . Es herrscht die
Uebereinstimmung , daß die Schule politisch neutral bleiben müht ?.
Daß mithin innerhalb der Schule Parteipolitik nicht getrieben wer¬
den dürfte Sodann wurde u . a . beschlossen , den Beginn des
Schuljahres im Frühjahr möglichst am 1. April jeden Jahres
durch reichsgesetzliche Regelung zu erstreben.

Berlin , 23 . Okt . Die Schweiz kauft als Sitz ihrer Berliner
Vertretung ein Haus in der Fürst -Bismarck -Straße zum Preise
von anderthalb Millionen Mark . Durch den schlechten Stand des
deutschen Geldes braucht sie nur 250 000 Franken dafür zu geben.

Berlin , 22 . Okt . Der Reichskommissar für Kriegs - und Zivil-
gefangene teilt mit : Trotz aller Bemühungen von deutscher Seite
ist es nicht gelungen , bei der französischen Regierung durchzusetzen,
daß die jetzt heimkehrenden Zivilgefangenen nach den zum Em¬
pfang vorbereiteten Uebergangsstationen Konstanz oder Wesel ge¬
leitet werden . Die beiden ersten Transporte sind unerwartet in
Frankfurt a . M . eingetroffen und mußten daher nach Wesel wei-
tergesührt werden , wodurch eine bedauernswerte aber unvermeid¬
liche Verzögerung in der Beförderung eintritt.

Berlin , 22 . Okt . Dir Verhandlungen des Untersuchungsaus¬
schusses über die Schuld am Kriege und an den versäumten Frie¬
densmöglichkeiten werden voraussichtlich den ganzen nächsten Mo¬
nat andauern . Den Verhandlungen wohnen 19 ausländische
Pressevertreter bei . Auch die Havasagentur hat einen früher in
Paris tätig gewesenen Wiener Journalisten zur direkten Bericht¬
erstattung entsandt . Von den Regierungsparteien ist in Aussicht
genommen , in der Nationalversammlung die Uebergabe der Ver¬
nehmungsprotokolle des Ausschusses an den Staatsgerichtshof zu
beantragen zur Vorbereitung der Verfolgung der Schuldigen.

Berlin , 22 . Okt . Die Regierung hat in Uebereinstimmung
mit der Auffassung des deutschen Gewerkschaftsverbandes beschlos¬
sen, Delegierte zur Arbeiterkonferenz nach Washington zu entsen¬
den . Außer zwei Regierungsvertretern und je einem Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird der deutschen Delegation
eine Anzahl Sachverständiger angehören . Die Führung der deut¬
schen Delegation wird in den Händen des früheren Staatssekre¬
tärs Dr . August Müller liegen . Wahrscheinlich wird die Ausreise
am Freitag erfolgen.

Hamburg , 23 . Okt . Ein zur Veröffentlichung gelangter Brief
des Chefingenieurs Albert Albers , der im Jahre 1916 beide
Amerikasahnen des Handelsunterseebootes „Deutschland " mit Ka¬
pitän König mitgemacht hat , besagt u . a .: Nachdem das Boot in
ein Kriegsfahrzeug umegbaut worden war , unternahm es noch
drei Fernfahrten von je vier Monaten Dauer nach der Westküste
Afrikas , den Azoren und den Kap -Verdischen Inseln als „U. 155 " .
Laut Waffenstillstandsabkommen mußte dieses Boot nach Hacwich
fahren , wo er am 24 . November 1918 zur Abgabe an England
gelangte.

Bern , 22 . Okt . Der Dampfer „Patti " ist gestern mit einer
aus Maschinen und Werkzeugen bestehenden Ladung als erstes
deutsches Schiff in den Hafen von Genau eingelaufen.

Metz , 22 . Okt . Die Gendarmerie verhaftete etwa 100 Indi¬
viduen deutscher Nationalität in den industriellen Unternehmun¬
gen von Hagondange , Anneville und Dombas . Sie wurden mit¬
tels Automobilen nach dem Garmsonsgesängnis von Metz gebracht
und werden am Mittwoch über die Kehler Rheinbrücke abgeschoben
werden . Die Verhaftungen sind keineswegs auf die letzten Streiks
zurückzuführen : sondern auf die Tatsache , daß diese Elemente gegen
alles , was nicht deutsch ist, in diesen Industriegebieten agitierten.

Versailles , 22 . Okt . „Chicago Tribüne " meldet , der neue
Gesandte Frankreichs im Haag Charles Benois werde demnächst
seinen Posten antreten und das Verlangen der Auslieferung des
früheren deutschen Kaisers , das die Alliierten an die holländische
Regierung richten werden , übermitteln . Das Verlangen werde
der holländischen Regierung in dem Augenblick gestellt werden,
in dem der Friedensvertrag in Kraft trete.

Paris , 22 . Okt . Das diplomatische Aktenstück , das die Rati¬
fikation des Versailler Vertrages enthält , wurde gestern nachmittag
im Justizministerium mit dem Staatssiegel versehen . Die hand¬
schriftliche Ratifikationsurkunde , von Poincare gezeichnet und von
Pichon gegengezeichnet , wird folgen.

Roste über die Reichswehr.
Berlin , 22 . Okt . Nach dem „Abend " sprach in der heutigen

Versammlung des Wirtschaftsverbands „Der deutsche Berufs¬
soldat " Reichswehrminister Noske . Er sagte u . a . : Ich muß jeden
Tag viel Geld ausgeben , während der Finanzminister nicht weiß,
wo er die Millionen hernehmen soll . Nicht nur die Unteroffiziere,
jeder einzelne unserer Volksgenossen muß mit einer unsicheren
Zukunft rechnen . Ich habe den Unteroffizieren immer große
Beachtung geschenkt und mich schützend vor sie gestellt . Die neue
Reichswehr ist undenkbar , wenn nicht wenigstens ein Teil der
erfahrenen Unteroffiziere Übertritt . Das Abfindungsgesetz ist durch¬
aus kein Pappenstiel . Denken Sie an die armen Teufel , die vier
Jckhre lang in Gefangenschaft schmachteten und die auch nicht so
entschädigt worden sind , wie ich es gerne möchte . Sie legen Wert
auf ein staatliches Zeugnis . Für mich genügt nicht der Wert eines
papierenen Zeugnisses , sondern die Tüchtigkeit des Mannes . Die
heutige Truppe ist gar nichts . Der 40jährige Wachtmeister und
der siebzehnjährige Bursche tragen drei Atonale lang den „Kuh¬
fuß " , weil sie arbeitslos sind und den Sold in der Reichswehr
mitnehmen wollen . Mit äußerstem Mißtrauen aber werde ich Zu¬
sehen , wenn Ihr Verband etwa die Reichswehr auf eine gewerk¬
schaftliche Grundlage stellen will . Einen Unteroffizier , der mir
auseinandersetzt , daß , wenn seine Wünsche nicht in Erfüllung ge¬
hen , es eines Tages passieren könnte , daß wenn Not an Mann sei,
die Truppe Gewehr bei Fuß steht , kann ich nicht dulden . Das
wäre schandbarste Prätorianerwirtschäft , die sich auf keinen Fall
dulden würde . Die Staatsbürgerlichen Rechte und Freiheit sollen
jedem Deutschen gewährt werden . Wie weit sie aber der Reichs¬
wehr zugebilligt werden sollen , werde ich mir sehr reiflich über¬
legen . Die Truppe muß unpolitisch sein . Die Kameraden werden
anders aussehen . Wir werden Lese - und Billiardsäle einrichten.
Nach 12 Jahren wird der Soldat nicht mit dem Bettelsack aus die
Straße geworfen , sondern für seine Zukunft wird gesorgt werden
müssen . In der neuen Reichswehr wird es zunächst keine Offi¬
ziersaspiranten geben . Erst nach zwei Jahren wird sich zeigen,
wer von den Mannschaften sich dazu eignet , auf die Offiziersschule
zu gehen . D 'e neue Truppe wird dazu beitragen , Deutschland aus
tiefster Erniedrigung zu neuer Blüte emporzuführen . Die Aus-
fuyrungen des Ministers machten auf die Unteroffiziere sichtlichen
Eindruck . »

>1.,» gegen vie ^ rievensoersllffeppungen.
Amsterdam . 23 . Okt . Die „Daily News " vom 20 . Oktober

wendet sich in einem Leitartikel scharf dagegen , daß aus formellen
Gründen noch immer nicht mit der Durchführung des Friedens¬
vertrages begonnen wird . Das Blatt schreibt : Es ist jetzl bei¬
nahe vier Monate her , seit der Vertrag unterzeichnet wurde , und
trotzdem sind die Alliierten noch nicht darauf vorbereitet , seine
Bestimmungen auszuführen . Es sollte kein Zweifel darüber ge¬
lassen werden , daß die offenbar beabsichtigte Verzögerung eine
deutliche Verletzung des Vertrages selbst darstellen würde Weder
der Oberste Rat , noch irgend eine Körperschaft mit Ausnahme
eines vollen Conclaves aller Unterzeichneten ist dazu berechtigt,
die Ausführung des Vertrages hinauszuschieben . Die Zeitung
selbst hat bereits genug von dem Hinausschieben und den Unfähig¬
keiten aus Paris und verlangt , daß die Bestimmungen des Ver¬
trags durchgeführt werden und der Völkerbund ins Leben gerufen
wird , sowie daß die neuen Grundlagen für die Welt unverzüglich
geschaffen werden . Die Tatsache , daß die Vereinigten Staaten
noch nicht ratifiziert haben , sei zwar hinderlich , setze aber die Ve-
stimmungen des Friedensvertrages nicht außer Kraft.

Neu eingegangen:

z Seidenstoffe
in reicher Auswahl , alle Webarten und Farben,
Eolienne , Gabardine , Crep de chin, Crepan,
Meffaline , Merveilleux . Atlas . Taffet.

Halb « und Doll »Boile re.

Kostüm -Stoffe,
rein Wollen , prachtvolle Qualitäten,

Jackett -Kutter , rein Kridkn,
H Futterstoffe.
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Auf die Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betr. das neue Reichswappen , vom 16. Oktober 1919
im Staatsanzeiger Nr. 239 vom 18. d. M. wird hingewiesen.

Neuenbürg,  den 21. Okl. 1919. Oberamt.

Die Pferderäude
im Gehöft des Michael Kusterer in Bieselsberg ist
erloschen.

Neuenbürg,  den 21. Okt. 1919. Oberamt.

Kekauutmachung
betreffend

Anmeldung der Brannttveinbestände.
1. Jeder Besitzer von Branntwein, der sich am Schluß

des 30. September 1919 in Brennereien, Lagern, Reinig¬
ungsanstalten oder anderen Betrieben unter steueramtlicher
Ueberwachung befand, hatte hierüber nach § 4 der Ueber-
gangsordnung am 1. Oktober 1919 bei der Hebestelle, in
deren Bezirk die Brennerei usw. gelegen ist, nach einem
"ori erhältlichen Muster eine Anmeldung abzugeben. Zu
lolchem anmeldepflichtigem Brantwein gehört auch der noch
-itcht abgelieferte Branntwein der nach der Verordnung
vom 18. Oktober 1917 auf die Mindestmenge abgefundenen
Brennereien. Die hienach anmeldepflichtigen Branntwein-
vesitzer haben, soweit sie die Anmeldung noch nicht abgegeben
haben, dies alsbald , spätestens bis 31. Oktober ds. Js.
nachzuholen.

2. Sämtliche Bestände von Branntwein aus Wei«,
die der Absatzbeschränkungnach der Verordnung vom 9. Jan.
1917 unterliegen, also auch die bereits versteuerten oder ver¬
zollten, sind am 1. Oktober 1919 in das Eigentum der
Monopolverwaltungübergegangen.

3. Trotz der Anmeldepflicht'(Ziff. 1) ist vom Ueber-
gang an die Monopolverwaltung ausgeschlossen der am
1. Oktober 1919 vorhanden gewesene Branntwein der Av-
stndungsbrennereien , der lediglich aus Obst, Beeren,
Weinhefe , Most , Wurzeln oder Rückständen davon her¬
gestellt ist.

4. Aller übrige, nicht unter Ziff. 2 oder 3 fallende
aber nach Ziff. 1 anmeldungspflichtige Branntwein, also in
der Hauptsache der Branntwein aus Kartoffeln, Rüben,
Mais und Bierrückständen, ist am 1. Oktober 1919 gleich¬
falls in das Eigentum der Monopolverwaltung übergegangen.
Dem Verfügungsberechtigten(Brenner) steht es frei, zu be¬
antragen, daß die Monopolverwaltung auf das Eigentum
an ihm verzichte. Dieser Antrag wird am besten auf der
Anmeldung(Ziff. 1) gestellt. Die Monopolverwaltungist
zu dem Verzicht grundsätzlich bereit und die Hebestellen sind
von ihr ermächtigt, ihn in ihrem Namen auszusprechen.

5. Für den hienach in das Eigentum der Monopolver¬
waltung übergehenden Branntwein wird diese einen ange¬
messenen Ueberuahmepreis zahlen. Für den Branntwein,
der nicht in ihr Eigentum übergeht, ist von dem Verfügungs¬
berechtigten ein Berwertungsgeld zu entrichten.

6. Außerdem ist sämtlicher Trinkbranntwein, der am
1. Oktober ds. Js . sich im freien Verkehr befunden hat,
hierher anzumelden und unterliegt einem Freigeld von 1
für das Liter Trinkbranntwein.

7. Befreit vor, der Anmeldepflicht ist der im Besitz von
Verbraucher befindliche Trinkbranntwein.

Als Verbraucher sind nicht anzusehen Wirte und andere
Gewerbebetreibende, welche sich mit dem Ausschank und dem
Vertrieb von Branntwckn befassen, sowie Konsumvereine,
und zwar auch dann, wenn sie Branntwein nur an ihre
Mitglieder absetzen.

8.  Die hienach freigeldpflichtigen Bestände sind späte¬
stens bis zum 31. Oktober ds . Js . hierher anzumelden
und zwar nach den Vorräten am 1. Oktober ds. Js.

9. Anmeldern, welche Befreiung von der Entrichtung des
Freigelds beanspruchen, weil sie ihre Bestände bis 31. Dez.
ds. Js . abgeben werden, haben die Anmeldung in doppelter
Ausfertigung einzureichen.

10.  Vordrucke können hier bezw. durch die Ortssteuer¬
ämter bezogen werden. -

11. Die vom Gesetz getroffenen Strafoorschriftensind
sehr streng; auch der Versuch ist strafbar.

Reuenbürg , den 22. Okt. 1919.
Kameralamt:

Benz,  F .A., Ges. Stellv.

Zkiilriil-Akrliiiiid der Forst- Fand-, und
Wklnbkrgardritn ArnWands.

Bezirk Württemberg.

Am Sonntag, den 26. Oktober, nachmittags2 Uhr,
findet im Saale des Gasthofs zur »Linde" in Dobel
eine Holzhauer-Versammlung für die Kollegen der Forst¬
ämter Herrenalb, Wildbad und Neuenbürg statt.

Tages-Ordnung:
1. Berichterstattungüber die am 11. und 29. September

vor dem Arbeitsministerium stattgefundenen Tarif-
Verhandlungen.

2. Stellungnahme zum neuen ab 1. Oktober in Kraft
getretenen Holzhauer-Tarif.

Referent : E . Laub , Bezirksleiter d. Zentralverbandes.
Zu dieser wichtigen Versammlung sind alle Holzhauer

der genannten Forstämter sreundlichst eingeladen.
Die Bezirksleitung.

Oberamtsstadt NeueuVLrg.
Es wird wiederholt bekannt

gegeben, daß wegen der
Wohnungsnot

die Ueberlassung, insbesondere
jede Vermietung von Wohn-
räumen an andere Personen
und die Ingebrauchnahme von
—seither vermieteten— Wohn-
räumen durch die Eigentümer
selbst, durchweg der Genehmig¬
ung der Gemeindebehörde be¬
dürfen. Diese ist im Voraus
einzuholen. Bei Zuwiderhand¬
lungen wird von der Befug¬
nis, sämtliche Lebensmittel zu
sperren, unbedingt Gebrauch
gemacht
^ .Den 187 Okt. 19197

Stadtschultheißenamt:
Knödel.

Infolge unserer Betriebs-
Verlegung nach Neuenbürg
suchen wir mehrere tüchtige

vreder
und

KckmchMr
zum Eintritt auf etwa Ende
November . Zwecks Vormer¬
kung bitten wir jetzt schon
um Angebote mit Lohnangabe.
Beller L Fischer , Stuttgart,
Fabrik optischer Wergzeug-

Maschinen.
Wir suchen

15 Elnzchimer
oder

WHckn
ab 18. November , spätestens
1. Dezember. Angebote mit
Preisangabe an
Beller Fischer »Stuttgart,
Fabrik optischer Werkzeug-

Maschinen.
Schäfte, Leder.

« und alle K

x Schuhmacher- ;
ß urlikel s
!§ empfiehlt billigst Z-
2 M. Meller. Z
§ Pforzheim , Schloßb. 15 k̂

neben Bahnhof.

Msengeflechte
zum Linhängen

werden bei guter Bezahlung
ortlaufend in großen Partien

aus dem Hause gegeben.
Evtl, wird eine geeignete

Person
gesucht, welche die Sache in
die Hand nimmt.

Otto Dürr , Pforzheim,
Holzgartenstr. 19 Hinterhaus.

MSdcheu gesucht.
Ein Mädchen für Küche u.

Hausarbeit, ebenso ein Mäd¬
chen zur Beihilfe am Büfett für
ofort gesucht.

Restauration »Walfisch - ,
Karlsruhe , Kriegsstr. 66.

Ich suche sofort zu kaufen
ür vorgemerkte Käufex,

Kille«,
Fabriken

Geschäftes.Art.
(Sägewerke,

Guter.
M . Busam »Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraße 38.

Neuenbürg.
Einen guterhaltenen

sucht zu kaufen
Bauer b. d. Turnhalle.

Neuenbürg.
Zu verkaufen:

3 Enten
und ein

Enterich
(1918er Brut).

Röck , Windhof.

Schwann.verloren
ging Dienstag abend eine
schwarz -rote Sicherheits-
Gurte von der Wilhelmshöhe
bis zum Rathaus Schwann.
Der Finder wird gebeten, die¬
selben abzugeben bei

Philipp Hemberger,
Dachdecker.

Rotenbach.
Ein zuverlässiger, tüchtiger

PWckechl
zum Laugholzsühren kann
sofort eintreten.

M . Bäuerle.

Suche sofort einen jüngeren

»Kaiserhos - , Pforzheim.

Für 2 Tage in der Woche
wird nach Pforzheim bei guter
Verpflegung, Fahrtvergütung
und hohem Lohn eine tüchtige,
zuverlässige

plllrlrsii
gesucht. Bewerberinnen wollen
ihre Adresse in der Enztäler-
Geschäftsstelle abgeben.

ür Küche zu baldigem Ein¬
ritt gesucht.

Hotel Lamm,
Tübingen.

Mädchen
ür sofort oder später gesucht.

M . Krieg , Stuttgart,
Schwabstraße 189 p.

Feldrennach.
Einen Wurf erstklassige

jat zu verkaufen
Fr . Mitschele,

Zimmermann.
Schönes

mit sieben 14 Tage alten
Jungen gibt preiswert ab.

Geflügelhof Alm a . D.

W i l d b a d.
Wer liefert einige Zentner

Hsstobst
gegen neue Schuhwaren?

Robert Hammer»
Schuhmachermeister.

L>er hiesige Gelangverein beab¬
sichtigt, sich neu zu konstituieren.

Alle sangeslustigen und stimm-
^ begabten Herren, die der Sache zu lieb

ihre Kräfte leihen wollen und die
willens sind, die Singstunden regel¬

mäßig zu besuchen, werden daher freundlich
gebeten, sich zu unserer Singstunde am Samstag,
den L3. ds . Mts ., abends 8 Uhr, in der
Schule einzufinden.

Für alle bisherigen Sänger gilt dieses eben¬
falls als Einladung.

Der Ausschutz.

Sep
Wieljäh

possi-r-G
M -v -r
h, jonst-gl
Abkehr^

postt

Maurer-Innung.
Bmimtcrialieu-BekieilnWfteLe MM.

Ersuche die Bezugsberechtigten, die nötigen Falzziegel
d Biberschwanz-Ziegel auf meinem Lager Bahndv!
ldbad abzuholen.

Ehr. Schill. Wildbad.
xxxxxxxx xx xxxxxxxxx

Zigaretten
aus reinem, Hellen Tabak, pro Mille 190.—,

225.—, 255.—, 275.— und

fromzöl . Zigaretten
(wie englisch) aus amerikanischem Tabak, 305.—.

Beste Bezugsquelle für Detaillisten,

. 8ekmiäL8odu,
Tabakwarengrotzhandlnug,

Wildbad :: :: :: :: Fernruf 85.

AKellmw
Mellen
kßerdem

j-derzei

Hjrokor
K, Gberc

Karls
achbaud
>enund
tisträge

KneinL
wirkt, de
Aufträge
jtmums
Mannhei

von
der Hank
zeichnis
solche Lik
dann als

X
X
XXXX

sein

8

nnurtttnxuuuunuunuu« «

llsrwsml Lllgelbrvvki,
i»»

Iiinäsnstr . 187,1 . neben üer Lirvkv . j

8!IMs krsissl.: LedollMsts MMIüiiß!
^nob ösbavckl . v .Lrnnksvknsssllwilxlwüera.

ZK ZKZtt KLZLZK Zll^

vueddlllüer-krbeiieüK
i« moderner und bester Ausführung bei

Qsdn . IVlavSk ' ,
Aleri -eualb , U

Papierwarenfabrik « ud Druckerei . 5

-ll>8
auf? S

Essen
einer fro
Willionei

Mni
pen im3
den.

Mm
Innern, '
den ist, r
einer neu

Birke
Mensel
oerräterls

Lerli,
«isschussi

das
birespm
diMahn
Rußland-
hin das

daß
Thori

der Berit
Inkrafttr
Mets !
festgesetzt
Machst
erstrecken
schärfte li

Karle
Landtag¬
arbeiter;

vor
vorstellig
heit gefc
Drohung,

zum Aulernen gesucht . Lohn uach Tarif.

ZrleSr. Waldbau««-»Mgeleisensadril.
Wir kaufen

jeder Art und erbitten Angebote mit Preis.
Alber L Eo.» G.m.b.H.

Stuttgart . Schellingstr. 15, Telefon 10750.

Papisrhols,
Brennholz,
Stockholz

waggonweise zu 'kaufen
gesucht .Ausführl.Angebote an

Mertens L Co,
Ludwigsburg , Telef. S28.

Etaaisha
einem Fr
bohnvero
Pt von
lionm fl
Ainertita
Jahre 1<
Jahre 1!
de» Zus,
vernichtet
könnem,
an Leim
siber U,
überhauv
stehen, d
Mer «
Nnanzm
verwalt»

7er n
größerr
werden,
habe sich
der jetzig
°n Jahr
treffe, so
wnnöglie
«re für
wirkliche

Ehrend

in grotzer Auswahl
empfiehlt die
Eh. Meeh 'sche Buchhau»'.^

Inh . D . Strom-

Aller,
Meldr
A Ich,
Äutzerr
Schutzei
^iirmehr
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